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NEUES LAND: Zuallererst 
möchte ich eine Frage klären, 
die im Raum steht, weil viel-
leicht viele mit dem Begriff 
Superintendentialkurator wenig 
anzufangen wissen. Was ist das 
eigentlich, wie würden Sie diese 
Funktion beschreiben?

Michael Axmann: In der 
Evangelischen Kirche besteht 
die Leitung auf allen Ebenen 
immer aus einem Theologen 
und einem Ehrenamtlichen. Auf 
diözesaner Ebene sind das der 
Superintendent und der Super-
intendentialkurator. Im Einver-
nehmen werden die Entschei-
dungen getroffen.

Halt, Hoffnung und  Zuversicht
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Michael Axmann ist verhei-
ratet und Vater von zwei 
Söhnen. Der 50-Jährige ist 
Rechtsanwalt in Graz und 
seit 2015 Superintendenti-
alkurator der evangelischen 
Kirche in der Steiermark.

Zur Person

Michael Axmann: Die 
evangelische Kirche 
in der Steiermark 
hat aktuell 35.000 
Mitglieder in 35 
Gemeinden.
Foto: privat

Superintendenti-
alkurator Michael 
Axmann über die 
junge Geschichte 
der evangelischen 
Kirche Steiermark 
und die Ökumene.

NL: Die steirische evangeli-
sche Diözese begeht heuer ihren 
75. Geburtstag. Das klingt sehr 
jung, warum ist das so?

Axmann: Die Wiener Super-
intendenz wurde 1947 in vier 
neue Superintendenzen aufge-
teilt. Daraus gingen die evange-
lischen Diözesen Wien, Nieder-
österreich, Kärnten und Steier-
mark hervor. Zuvor wurde die 
Steiermark 100 Jahre lang als 
Seniorat von Wien aus geleitet.

NL: Lässt sich die Zeit seit 
dieser Gründung im Jahr 1947 
in Abschnitte mit besonderen 
Schwerpunkten oder Ereignis-
sen einteilen?

Axmann: Zunächst mussten 
die Strukturen neu aufgebaut 
werden. In der Nachkriegszeit 
ging es auch um die Grundver-
sorgung. Es folgte eine Zeit des 
Aufbaus und Wachstums. Zahl-
reiche Kirchen und Pfarrhäuser 
wurden errichtet. Heute besteht 
die Herausforderung angesichts 
der Krisen wie Klimawandel, 
Pandemie und Krieg darin, die 
richtigen Antworten auf die Fra-
gen der Menschen zu finden, um 
ihnen Halt, Hoffnung und Zu-
versicht zu geben.
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NL: Wie hat sich die evangeli-

sche Kirche in der Steiermark in 
den letzten 75 Jahren verändert?

Axmann: Bei der Gründung 
der Superintendenz gab es 22 
Gemeinden, heute besteht sie 
aus 35 Gemeinden. 1947 gab es 
52.000 Mitglieder, heute sind es 
35.000. Es gibt also kirchliches 
Leben in mehr Gemeinden für 
insgesamt weniger Seelen. Auf 
diözesaner Ebene koordinieren 
wir beispielsweise Ausbildungen 
von Lektoren, Kirchenmusikern 
sowie für verschiedene Besuchs-
dienste und fördern einen akti-
ven Austausch der Gemeinden. 
Wir freuen uns über zahlreiche 
soziale Einrichtungen der Dia-
konie und evangelische Schulen.

NL: Erst mit dem Protestanten-
gesetz 1961 ist die evangelische 
Kirche in Österreich der katholi-
schen Kirche gleichgestellt. Wie 
läuft es mit der Zusammenarbeit 
mit anderen Konfessionen?

Axmann: Die Ökumene 
zeichnet sich in der Steiermark 
durch eine vertrauensvolle Zu-
sammenarbeit aus. Das ist nicht 
selbstverständlich, aber gut für 
das Land. Wir verdanken dies 
den Verantwortungsträgern 
in verschiedenen Kirchen in 
den vergangenen Jahrzehnten, 
denen die Ökumene immer ein 
Anliegen war. Nachdem was die 
Kirchen in der Vergangenheit ei-
nander angetan haben, sind sie 
glaubwürdige Zeugen, dass man 
vom Gegeneinander zum Mitei-
nander finden kann.

NL: Den 75. Geburtstag hat 
die evangelische Kirche Steier-
mark am vergangenen Samstag 
mit einer Festversammlung in 
Gröbming gefeiert. Was war da-
bei das Hauptthema?

Axmann: Ein Jubiläum bietet 
immer Anlass zurückzublicken, 
in den Spiegel zu schauen und 
zu reflektieren. Noch wichtiger 
erscheint mir aber der Blick in 
die Zukunft. Aus diesem Grund 
haben wir gemeinsam mit Ver-
treterinnen und Vertretern des 
Diözesanjugendrates über die 
Zukunft der Kirche beziehungs-
weise die Kirche der Zukunft 
nachgedacht. 

NL: Finden zum Jubiläums-
jahr heuer noch weitere große 
Aktivitäten statt?

Axmann: Weitere Höhepunk-
te sind der Evangelische Kir-
chentag am 12. Juni in Bad 
Radkersburg, der grenzüber-
greifend auch in Murska Sobo-
ta stattfindet und live im slowe-
nischen Fernsehen übertragen 
wird, sowie ein Festakt am Re-
formationstag, dem 31. Oktober, 
in der Grazer Heilandskirche. 
Dort wird der gebürtige Steirer 
und ehemalige Bischof Michael 
Bünker die Festrede halten. Be-
sonders freue ich mich auf die 
Predigtreihe „Reden über Glau-
ben“. Ab April werden acht pro-
minente Persönlichkeiten steier-
markweit im Rahmen von Sonn-
tagsgottesdiensten über ihren 
Zugang zum Glauben sprechen.

NL: In der katholischen Kir-
che ist der Nachwuchsmangel 
weitverbreitet. Wie schaut es 
mit Nachwuchs in der evangeli-
schen Kirche aus?

Axmann: Jedes Jahr beginnen 
einige junge Menschen Theolo-
gie zu studieren. Manche von ih-
nen bevorzugen dann aber lieber 
den Lehrberuf zu ergreifen, an-
statt ins Pfarramt zu gehen. Es 
ist eine Herausforderung für die 
Pfarrgemeinden, Pfarrerinnen 
und Pfarrern und ihren Familien 
ein attraktives Umfeld zu bieten. 

NL: Welchen Stellenwert ha-
ben Glaube und Kirche gegen-
wärtig im Leben der Menschen 
und in der Gesellschaft?

Axmann: Wir leben in einer 
Zeit, in der Vereine, Gewerk-
schaften und Parteien ein Ab-
nehmen der Mitgliedszahlen re-
gistrieren müssen. Auch die Kir-
chen sind betroffen. Auf der an-
deren Seite haben im Rahmen 
der Europäischen Wertestudie 
2018 immerhin 79 Prozent der 
Österreicherinnen und Österrei-
cher angegeben daran zu glau-
ben, dass es entweder Gott oder 
irgendein höheres Wesen oder 
eine geistige Macht gibt. Stu-
dien zeigen eine Veränderung 
der religiösen Praxis. Religion 
gewinnt zunehmend eine stär-
kere sozialere Komponente. Das 
erkennt man unter anderem im 
großen Engagement an freiwil-
ligen Helferinnen und Helfern 
im Bereich der Flüchtlingshil-
fe oder auch anderen diakoni-
schen Bereichen in den vergan-
genen Jahren.

Aufrichtigen Dank gab es für Siegfried Weinkogl (3. v. r., daneben 
MEP Simone Schmiedtbauer und Obmann Hans Hörzer). Foto: kk

Vor 50 Jah-
ren war das 
Murbodner 
Rind fast aus-
gestorben. In 
der Zwischen-
zeit ist es zur 
bedeutends-
ten Fleisch-
rinderrasse 
in Österreich 
avanciert.
Foto: Werner Krug

Die sehr gute
Partnerschaft
D ie Jahreshauptversamm-

lung des Vereines der 
Murbodnerzüchter stand 

im Zeichen der Partnerschaft 
mit SPAR TANN und der feier-
lichen Verabschiedung des bis-
herigen Bereichsleiters Siegfried 
Weinkogl. Vor 15 Jahren hatte 
Weinkogl die Partnerschaft mit 
den Murbodnerzüchtern ge-
gründet. Daher war es dem Vor-
stand unter Obmann Hans Hör-
zer und den Mitgliedern ein gro-
ßes Anliegen, seine Leistungen 
als Partner zu würdigen. Wein-
kogl investierte beruflich, aber 
auch privat viel Zeit und Liebe 
in den Aufbau und die Fortfüh-
rung dieses europaweit einzig-
artigen Vermarktungsprogram-
mes. Obmann Hörzer dankte 
Weinkogl dafür herzlich, be-
grüßte den neuen Bereichsleiter 
Andreas Hofer im Kreis des Ver-
eins und ersuchte um die Fort-
setzung der guten partnerschaft-
lichen Zusammenarbeit.

Hörzer ging in seinem Be-
richt im Beisein von Tierzucht-

direktor Horst Jauschnegg auch 
auf die Ergebnisse der Verhand-
lungen betreffend der nächsten 
Förderperiode der EU näher 
ein. Die Arbeit und Mühen der 
letzten Jahre haben, so Hörzer, 
in diesen neuen Vereinbarun-
gen Anerkennung erfahren. Er 
konnte – vorausgesetzt die Ge-
nehmigung durch die EU-Kom-
mission – die neuen Fördersät-
ze für Murbodnerkühe in der 
Höhe von 210 Euro und Stiere 
in der Höhe von 420 Euro sowie 
eine zusätzliche Prämie von 20 
Euro je Tier für das neue Gen-
erhaltungsprogramm präsentie-
ren. Darüber waren die 120 an-
wesenden Mitglieder ebenso er-
freut wie Festrednerin MEP Si-
mone Schmiedtbauer.

In seinen Ausführungen 
sprach Obmann Hörzer auch 
die Erschwernisse des Berggebie-
tes an und pochte auf angepass-
te Unterstützungen für Stallbau-
ten im benachteiligten Gebiet, da 
diese oft dreimal so viel kosten 
wie Bauvorhaben in Gunstlagen.


